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Diejenigen geehrten Abonnenten hier, welche die UrwahleriZeitung früh Morgens pünktlich zu erhalten wünschen,zahlen wöchentlichs Pf

Jst-Mohn« Außerhalb Vreußeni beliebe man sich an die zunächstbelegenen Postamier, im Jnlande an die bekannten Svediteuceder des Postdebits
. Ver-lustigenZeitungen Zu wenden.

Staat und Gesellschaft

Diejenigen, welche dietNatur des Menschen verken-

nen und Menschenzuständeals natürlichbezeichnen,wenn

sie auf Zustände der Vergangenheit zurückgeführt wer-

den, -.forder-n für das Volk eine natürliche Vertretung, -

kund glauben, daß diese-mir gefunden werden kann,-
wenn die Vertretung eine ständische ist.

Sie sagen: »in Volk besteht nicht aus einer großen

Masse von einzelnen Menschen, sondern Millionen von

Einzelmznschenbilden nur einen großenMenschenhaufen
Ein Volk aber wird erst dann zu einem Volke, wenn

"

sich die Massen in verschiedeneHebensthiitigieitentheilen,
wenn sie sich in ihren Veschastigungenaoeinrichteii,»daß
sich je nach Beruf und TalentJeder einen Stand wahlt,
und die Stände sich»zUWunder fv gruppiren- daß die

ganze Gesellschaftein Organismus,eine Corporatioii
wird· -... Wenn also der Staat ein Organismus ist,

so kann er eben nur-vertreten werden durch Vertreter

seiner einzelnen organischen»Glieder,das heißt: ermuß
sichkepräsentirendurch Standes-

«

Wir wollen vorweg nicht leugnen, daß dieser Ge-

danke eine ernste Wahrheit «insich trägt. Allein »das
Traurige hierbei ist- DaßPÄRCHEN-»Die auf diesenGe-
danken hinweisen, nicht die Wahrheit desselbenausbeu-

ten, sondern im Gegentheil,die"Wahrheit verleugnen
und nur die falschen Consequenzen aus diesem Gedan-

ken ziehen. .

s—

Es ist vollkommen wahr, daß ein Volk ein organi-

sches Gebilde ist. Es ist vollkommenwal)r,»daßes
erst en einem Organismus wird, wenn die Verschieden-
heit des Lebensberufs die Menschen in besondereGrup-
pen- geordnet hat. Es ist vollkommen richtig, da

Gruppen sich naturgemäß»durch»die Beschäftigungder

Menschen herausbildem Es ist also auch klar, daß der
Stand eine Grundlage der Gesellschaft des Staates ist«-»ser Lehre sehr gut hüten,wenn man das Wort ,,Stqnd«,

Berlin, Mittwoch, den 24. Dezember
«
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—- Allein um einzusehen, daß diejenigen, welche stän-
dische Rechte beanspruchen, nichtdie Wahrheit dieses
Gedankens, sondern dessenfalscheConsequenzenim Auge ha-
ben, braucht man sich nur daran zu erinnern, daß ge-
rade diese Vertreter der ständischenRechte den Adel als
Stand bezei nen, ja als vornehnilichen Stand, als be-

zvorrechteten tand hinstellen «

Wenn es wahr ist, daß die Beschäftigung,szder
Beruf, die Nothwendigkeit dieses Gliedes und seiner
Thätigkeitsürdie menschlicheGesellschaft,dem Stande den

Werth verleihen soll, so müssenwir fragen: wie kann
man den Adel noch als Stand bezeichnen?—-

Freilich war er ehemals im Mittelalter ein Stand,
denn er hatte eine vornehinlicheBeschäftigung,einen vor-

nehmlichen Beruf, eine vornehmlicheThätigkeit im staat-
lichen Organismus Er war der verpflichteteVertreter
des Kriegerstandes und war damit ein nothwendiges
Glied »dermenschlichen Gesellschaft, des;-:·Staates. Seit-
deiiidies aber aufgehört hats,xseitdemdie Wehrpflicht je- «

dem Einzelnen obliegt, ist es nicht die Beschäftigung-
nicht der"Beruf, nicht die Thätigkeit, sondern nur die

Geburt, die den Adel bezeichnet, die Geburt und weiter

nichts. Wo also liegt in diesem sogenannten Stande

irgend etwas, das zum Organismus der Gesellschaft
nothwendig ist, daß man im Namen der organischen Ge-

sellschaft besondere.Standesrechtefür ihn beansprucht? «

Wir sehen also, daß die Lehre vom Organismus
des Staates, die Lehre von den Gliedern der Stände

des Staates ganz richtig sein kann, daß aber die Folge-
rungen dieser Lehre, nicht nur die Forderungen derer,
die sie im Munde führen, nicht unterstützen,sondern im

Gegentheil zurückweisen.
Will man wirklich den Staat als Organismus be-

trachten, in welchem der Stand ein naturgemäßesGlied
ist, so wird man sich vor den« falschen Coiisequenzendie-

N
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das eine Verdunkelung der Wahrheit dieser Lehre-sehr
begünstigt,ganz aus dem Spiele läßt und dafür lieber.
»Bemsf«, »Tha:igkeit«, ,,2Beschaftigung«setzt, Wer»es

mit dieser Lehre wahr«meint, und ihresWahrheitemnicht
ihre falschen Confequenzenrim Auge hat-,der.;;s«wird«deu1-
nach. sagenjmüssenxkzder SchuhuxgchtzrzzizkkSchneidender

Tischter,der-«Lnjrer,;yet geriet-statuten der Putz--

,felssok,,Verschwind-negati»Warst-Marburg ist
g iedzeinessStandesj »einKraszzinFreiherr, ;«e«i

» tisirtsstist«-kein- Mitglied-einesStandessz --f»,
Wir-Teichenalso in"Wahrhett, daß diejenigen-, die so

eifrig für ständifcheVertretung schwärmen, weit-davon
entfernt sind, den natürlichenOrganismus des Staates

zu berücksichtigens Sie brauchen diesen nur als Vor-

e
.i«

wand, um einmal die Standschast als nothwendig zu
«

beweisen- Haben sie dieses aber bewiesen, giebt man ih-
nenmir die Standschaft zu, so verlassen sie schnell·den

wirklichenBegriff des organischenStandes und fallen in

die verlebte Jdee des Geburtsstandes zurück.
-

Wie aber-, wird man uns sragenr wenn Jhrnirkiich
den Staat als Organismus betrachtet-, so müßte-cJhr
Euch ja selber für- eine otganische Vertretung des Pol-"
kes erklären? —- Zugegebem daß»die Beschäftigung, der

Beruf, die Thätigkeitden Stand ausmacht, wie wollt
Jhr das allgemeine Recht der Urwahlen vertreten, der

auf·-Beruf,-s BeschäftigungundThsätigkeit keines

«nimmt?«-,, .

· .«;
,

f sWix-1jqbeeks;,auf-xdieseFrage-. eine zwteischsåAmpsML
Die. eint ist;sroitrk«sdsskäsktischers,dies jandereskisirtheoretischer»

Natur.
-

Die Antwort praktischer Natur lautet also: giebt
·keinen Maßstab,um die Grenzen einer Betuss-Vertretung
abzumessen.—- Sollte man den Wertheines-. eruss nach-

den leiblichen Bedürfnissenrnessemso wäre der Land-

bebauer der wichtigsteStand, denn um zu leben, müssen
. wir Bodenftüchte genießen, Allein ist denn der Brun-

nenmacher weniger wichtig, der uns mit Wasser versorgt?
— Freilich kann man zur Noth sich das- Wasser aus

-irgend einer Quelle sehöpfeitzaber es ist nicht minder
wahr, daß zur Noth man sich auch Kartoffel und Ge-

treide selber bauen kann. Der Bauer macht uns nur

deniGenuß der Bodeuerzeugnisse leichter, cr erspart uns

eine Arbeit-dasselbeathut auch der Brunnenmacher.
"Was würden nun die Herren Reactionäre sagen,

wenn die Gesammtheit der Brunnenusachereben so eine

großeZahl Von Abgeordnetenfür sich in Anspruch neh-
men«tvollteti als die Bauern? — Was aber würden
Brunnenmacher und Bauern beisammfen.sagen, wenn-

die Gesammtheit der«.Schmiede austräte und spräche:
Was seid Jhr Bauern undBrunnenmacher ohne Pflug
und Vohrer,"sohne die Werkzeuge, die ich Euch verschaffe?
Gesicht, daß Jhr das, was Jhr seid,ser·st-durch unsere
Thätigkeitwerdet, darum verlangen wir eine Vertretung,
so»zahlrrichwie Ihrs-Beide zusammen. «

Wir brauchen das Bild nicht weiter auszuführen,denn
«

für unsern Zweck ist es hinreichend, um zu erkennen-

daß die Grenzen des niedrigsten Maßstabes, der des leib-

-Iichen Bedürfnisses sich nicht feststellen..liißt.«-;"Daß.der

höhereMaßstab, der MaßstabderCultur und des gei-
«

stigen Bedürfnisses nicht zu begrenzenist, wird Jeder

l

media-
«

«

»
«

,

«

spsretischerNatur-und-«ift«s!vs«llkotntnenausreichend« ür

schonvon selbereinsehen. .

DichfcllssYaft aber so sehr
verleiteterdutch alle GEIST zUr Einheit gewordetter Or-

ganismus,zdaß eines IMnt de Sonderung der

Theile gegeneinandergar nicht tm Bereichm Möglich-
keit liegt. e» -

Hzgkkvekund

numan zkeinjsiteamtnrnsssigtndtgenvexzarti
ist-n eine saubere;Antwort-sankjeneangem

awik ha-
««

stheo-
un-

ser
« Thema. -

Wir fordern und wollen Trennung und Sonderung
des Staates und der Gesellschaft Das heißt: wir

fordern und wollen Trennung und Sondeiung der po-
litischen undder socialen Ausgabe.I

v

.

Der Staat besteht nicht aus Berufs-Klassen der

Mensch-ti, sondern die Gesellschaft besteht au:-— solchen.
Der Staat ist in diesem-Punkte gerade das Gegentheil
der-Gesellschaft Diese besteht aus gesonderten Klassen,
deren Interessensich oft entgegenstehn, irährendder Staat
die Einigung ist«die in der Gemeinsamkeit aller Klas-
sen liegt. Der Staat hat uns nichts zu schaffen und

soll uns weiter nichts schaffenals Gerechtigkeitnach Ju-
nen und Sicherheitnach -Atrßen. Es giebt aber keine

Schuhrttacher-Gere;ehtigkeitoder Schneider-Gerechtigkeit,—
söndern nur eineFGerechtigkeitfür alle Menschen ver-

sgzixdenerBsÆEHIFüvpdas,. Hasder Staat fein soll,
zist-.:der-Droschkenfmfcher«ebrnssdinteressirt-«iii«ie«verPed-
fessor, und; hat auch darum auf ihn dasselbeRecht wie
der Professor.—- Die Ausgleichungder verschiedenen
Interessen der Gesellschafisklassenist gar nicht Sache der

Politik, desStaates, das gehört in das Gebiet der so’-
ciaien Frage, die sich am leichtesten löste, wenn der
Staat als solcher sich damit gar nicht befaßt. —«

Darum aber, weil wir die sociale Und die politi-
scheFrage," weil wir den Begriff ,,Geseilschaft«von dem

Begriss--Staai..«schuf-hats trennen, darum können
wir die Gliederung der Gesellschaft nicht«als Maßstab
für die Vertretung des Volkes im Staate anerkennen,

s

nnd darum« fordern wir vom Staate die Gleichheit der

.ii-iechte für,alie S—taatsangehör»ige.

— Berlin-—den 24. Dezember-
— Der Gihs RGSJIL Scheerer wird sich in diesen Tagen

nachFrankfurt begeben, um den dortigen Pteßbefprechungen
'»persönlichbeizuwohnen.

«

—- Ueber den Beitritt Oldenburgezum Vertrage vom 7.

·,S»eptembersind iu .Hannover’zwischetiCommisscirienvon Preu-
ßen, Hannorier und Oldenburg gestern die Verhandlungener-

öffnet worden«
—- Der OberpredigerSchweitzerin Crerumen ift vom Obst-

iirchenrathe im Disciplinarwege wegen seines politischen Vet-

haltens im Jahre 1848 seines Amtes entsetztworden-
— Unter den«bis, sitzteingetritenen 164 MUSUXVEMder

Ersten Kammer befinden sich nicht weniger als 54-Berliner,
also fast ein-Driitheil, von-denen 37 Beamte im Dienstsind.

—- Der » Sp. Z.«»gehi.die zuverlässitleMAY-ichszu- Paß
nächstens brasilianische Agenteu UTUVUbkklchuzemmen
werden, um deutsche-sArbeiter WischeArbeit und

Pflanzer zu etwerbjttl s-«
"

«
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f Dem Ministerium für Handels und Gewerbeist vom Ge-

werberath zu Trier eine Denkschri «überreichtworden, in wel-

cher nachgewiesenwird, daß »h- austrhandel dein stehenden
Gewerbe sowohl in sittlicheralin «"ei··iantit·er·Beziehungjchade;
es« knüpft sichhierau, der Antrag: das Ministerium moge den
Kammern einen die Aufhebuan des Hausirhandels betreffenden
Gesetzentwurf zur Veknihiing vorlegem DerGewerberathzu
Trier hat zugleichsgjiimtlichepreußischeGewerberaihe und Han-
delskaiiimern ausgesotdertsdenerivahntenAntragzu unterstutzen.

.- Hr, August Moritz aus Stettin»zeigt an, daß fur die

von ihm ausgeschriebenePreisschrift uber »dasWesen,den

Werth »der pen Unwerth des modernen Constitutioualismuss
insbesonderein Betrefsdes preußischenStaats,« dreißig-Be-
werber aus allen Theilen Deutschlands aufgetreten sind, deren

ein

souen jüngst nach Königsberg in Preußenbegeben, um daselbst
Propaganda zu machen.

«

,

X

—- Die in Berlin in beträchtlicherAnzahl eristirenden ge-

werbsmäßigknHazardspieler', welche in untersten häufig niit

gerichtlichenStrafen belegtwurden, betrieben in Folge dessen

nicht mehr wie früher in Nestauratwnein spudern miethetensich
rnoblirte Stuben, welche den Tag iibcr iinbenuszt blieben und

in welchen sich an bestimmten Abenden die Spieler mit ihren
Opfern einfanden. Der Polizei waren sechssolcher Spielstuben

,-

gesandte Schriften gegenwärtigden Schiedsrichternvorliegen.,

-——- Es haben sich von den hiesigen Jrvtngiaiiern zwei Per- ..

bekannt geworden iind man beschloß,gegen zwei derselben, in
«

denen gewerbsmäßigeSpieler Bank hielten, einzuschreiten. Der
Polizeiraih Stieber übersieliu der Nacht vom Sonnabend aus

den Sonntag zwei Lotale in der Kronen- iind-Taubenstraßc,
nabm in beiden das vorhandene Geld in Beschlag und ver-

haftete die anwesenden Personen, iiber 50 an der Zahl. Die

bisher unbescholtenen Mitspieler wurden, nachdem ihre Spiel-
gelder mit— Beschlag belegt worden, am Morgen wiederz»ent-
lassenfdiSBankhalterx und bekannten gewerbsmäßigequieler

aber zum Criminalarrest abgeliefert, da das .neue Straf-echt
auf das gewerbinäßigeHazardspiel inehrjährigeGefängnißstrase

e t. —-

’
«

stz
——8Das Seitens des Ministeriums vom Gewerberathivew

langte Gntachten über die Einführung von Gewerbegerichten
ist bereits erstattet und dahinaugeefallem daß es dringend noth-
wendig sei,'diese.s-Jtlstttutins eben zu rufen,·da durch die

hierselbsteingeführtePolizei-PtaßrVel,das arbeitslofe Gesellen
die Stadt binnen drei Tagenverlassen»musseii,es letzteren in

km- meifjeu Fällen sunmoguch wird-«ihr Recht»nachzusuchen.
Außerdemhaben sich aber auch die Jnnnngsgerichte als ganz

unzweckmäßigund gegen alleRechtsnormenverstoßeudheraus-

gestellt. Das Gewerbegericht ivare auch Jedenfalls,da es von

allm. Gewerbetreibendenbeantragtworden ist«längst eingestihrt,
wenn nicht von anderer Seite entgegengewirltworden ware.

Während der hiesige»Gewerberaihstchiinseinerlehteu Sitzung
unbedingt für Einsuhrung eines »Gewerbegerichtserklärtehatz
ist man an anderen Quem-beispielsweise»in Magdebiirg«,wo

-

daz GemkzegeeichtschonIseit,langerer Zeit--besteht, so wenig
mit diesem, mit dem Gewerberathund mit der ganzen Ver-

ordnung vom 9. Februar 1849 zufrieden, daß der dortige Ma-

gistrat, unter Zustimmungdes Gewerbegeiichts, der Regierung
bereits Vorschlägeeiiigckklchthät, welche die Aufhebung jener
Institute bezwecken. ZwischendeiLVorsiändender verschiedenen
Jnmingen und dem Magistratesind setzt Verhandlungen im

Ganäh um aiiStelle eines Gewerberathseine städtiseheGe-

werbedepiitationmit den Geschäftenderselbenzu beaiiscragen.
Dqg Magdeburger Giwerbegerichthat mi- Laufe eines Jahres
160 Streitfachen geschlichtetzdie Einnahme desselben belief sich
auf 40-Thsk., die Ausgabe dagegenan 1400 Thaler-·

Ewiij Die vorläusige Schließung der hiesigen frei-n
lfGemeindeist wieder aufgehoben worden. .

«

» ·

· ·»Cöslism
’

Pros. Wucher-»Lehreram hiesigenGhinnasium,
ist nach langjährigerThatigleit in den Ruhestaiid versetztund

kzerhaltmxjdieidurchgängigifüsrden« rasidenten
»-:’Der König rou· Neapet"h«at",als ekdiåkzjcuude

i H-

—

—

mit dem rothen Adlerordeii«.k1terjKlasse dekorirtwoideiichEi-
nige Tagevorher fand in seiner Wohnung eitle,ngssu«chij·ng

-statt, welche mit der sVerhastung des zjungen Buchbäiidlers
Buchep in Frankfurt am Main ziifaminewhing.
Buchhandler Hendeß,dein ehemaligenPrinzipal Buchers,«"wurde
Haussuchunggehalten, aber ebenfalls ohne Erfolg. -

«

«

’H.alle. Eine kleineSchrift, iii welcher »derabgesetztePre-«
diger Hildenhagen die Alten feines Prozesses mit ",iiiiejm.Ab-
schiedsworte an seine Gemeinde veröffentlichte,ist eiznsisiirt
worden« ««

-

·«ZiveiVerordnungen sind

Auch beim

Pkeeklenburg - Schwerim
erschienen, die eine »die Unterdrückungvoii—-Zeitschristeii,die
andere«,,Erbzollermäßigungen"betreffend..« J

"

»

Müncheixz 20. Dezember. Der desinitive Wihterbiersatz,N

i

um 1 Kr. höher als bisher, ist heute ins-Wirksamkeitgetreten.
·

Die militärischenVorkehrungen zu schleunigsterUnterdrückung
etwaiger Exceffe sind umfassender, als je bisher beiäbiilichen
Gelegenheiten. Alle Wachen sind verstört-stund die Zalsl.«-der-
selben vermehrt,«diebeiden Geschiitzeauf der Hauptwachifmit
Bedienungsmanuschaft und Munition versehen, einTheil der
Garnison in den Kasernen consignirt, die Landwehrwacheim
bürgerlichenZeiighause fiir den Abend verstärktquergL ui.«

Wiesen Kossuths Mutter ist am 16. d. in Pesth ge-
storben. — Der- wegen Hochverraths verhaftete Graf Potocki
ist von-.ft:rakaunach Wien gebracht worden.

«

sp

·

Paris, Il. Dezember. Von Neuigkeiten ist hiute nicht
viel zu melden, da Alles mit den Wahlen beschäftigtist. —-

Anch der Bischofvon Straßburg hat jetztfeinen Clerus auf-
gefordert«sur L· Napoleon zu stiniiiieuz nur- der Erzbischof
von Paris, Ha Sibour, halt sich fern vom "Elhsee. Man
sprichtdeshalb bereits davon, daß der Papst deiisPrälaten nach
Rom berufen und ihm in Paris einen Coadjutor geben wird.

Die Gesandten haben von ihren Höer neue Jiistruktioneu

günstigjaut .

streich.»erhielt,-låryiende FreudenausbrüchcgerechtijStyx-··

Die Censur wird so streng gehandhabt; daßzdieeinfacheNachricht von der unsrejwilligen AsbreiseThiers’in. den Jour-
nalen des Departements, wo Thiers

"
,

druckt

werdenstdarste. —

.
.

Ges ern i· eine Menge entlasseiier Sträflin e«we en«
,

-

bruchs verhaftet und zur adiiiinistrativeii Bilrfiiguizig
worden. Mehrere Geistlichehaben sich erboten, die Deportirten
nach Cayenne zu begleiten. .

«

Die Siimmzettel werden morgen früh geöffnet;Dienstag
«

Mittag wird der berathende Ausschu »dasRe ultat der—
'

Wahlen bekannt wachem —« iEs iv
«

sehr wihrscheiiiltchgfarhkg
Dupin zum Präsidentendes Senates ernannt wird. Man
will ihm auf dieseArt eine Entschädigungund vielleichtauch
eine Belohnunggeben, da« er sichso schnellgefügt hat«

Paris, Dezember-,Abends 8 Uhr. Die Zahl der in
Paris, ohne die Bannmeile, inq237 Abtheiluiigeneingetrage-
nen Wähler beträgt ungefähr 290,000. Bis jetzt ist das Re-
sultat der Wahlen aus 180 dieser Sektionen bekannt.

·

Hier-
von hälten138,00·0Wählersür Louis Naboleon, 60,000 ge-
gen denselben gestimmt Jn« den Departements soll das Re-

sultat der Zahlung noch viel mehr zu Gunsten des Elysee’s
sein., So hat schon der Anfang der Stimmenzählungin Nonen,
Lille, Valeneiennes, Bourges, Angers, Tonneke'begonnen imd
sich,bereits ein Resultat von 118,0(20Pkksomndie Mist »Ja-»-
gegen 24,000 Personen, die mit »Nein« gestimmthabenj her-
ausgestellt «

» « (Te1«De«
Itzt-ris- 23i Dezember,Abends 9 uhr. Die Abstimmung

von-PMB ergiebt-MachstattgehabterZahlung folgendes Resul-
tat 194;000 Personen stimmten mit ,,Ja«, 90,000 mit
»Nein«.:

· «

—ka.) ,

TUkme I7s Dek» Während die hiesigenliberalen Jour-
nale durch den Wiederabdruck des bekannten Schreibens Loui-

geborenists nicht abge- ,

-
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Vorstellungen wie. ewöhnliph
.

»

-

Napoleon’s an E. Nev, worin er, kurz nach der Einnahme
Roms, die Verweltlichung der päpstlichenVerwaltung,«allge-
meine Amnestie,»Einführungdes Code Napoleon und liberale

Regierung anrieth, die Hoffnung zu erkennen gebenzdaßder
Präsident seinen früherenRathschlågennunmehr größerensNach-
druck leihen werde, wird von zuversichtlicherSeite aus Rom

gemeldet, daß Louis Napoleon am "l. Dezemberein eigenhän-
diges Schreiben an den General Gen-Jan gerichtet,worin er

der väpstlichenRegierung seineunstvetdsullgsten Huldigungen
darbringt, die unbedingte Unterstützungderselben durch die

Occupations-Ar«meeanbesiekzlt
Und General Gemeau beauf-

tragt, eine in Folge der par ser Ereignisseetwa eintretende Be-
«

wegungmit allen dem—General-Commando in Rom zu Gebote

stehendenmilitärischenMitteln energisch zu unterdrücken.
«

s

Darin, 1»8«.Dezember. Jn der Abgeordneten-Kammer
hat der Justizmmister den Entwurf eines neuen Preßgesetzes
vorgelegt. Kraft desselben soll es fernerhin gestattet sein, gegen

solche Journale nndAutorem welche die Regierungen des-Aus-

lnndes verunglimpsen, sofort gerichtlicheinzuschreiten,ohne zu-
vor erst die Beschwerden der diplomatischenRepräsentanten der

gedachten Staaten abzuwarten. (Tel.· Dep.)
«Londo«n.
Häupter der ogenannten Manchesterschule,welchemit ihm über
die in der nä stin Parlamentssitzung einzubringende Reform-

Chrift-katholifche Genreinde."
,

Am 1sten u. 2ten Weihnachtsfeiertagcbeginnt der Gottesdienst
Vormittags 10 Uhr-, im Gesellschaftshause(Bauhofsgasse 7.)«und

wird durch Hin. Prediger Erdmann abgehalten. Der Vorstand.
—«.-,«».«.

Heute Mittwoch: Hante ecole u grandes gmdos z
pen- Madnme New-some.

Die bereits zu den beiden Feiertagen angekilndtgten
Mittags-v0kstetnmgcn"nnaeu nicht stan, die Abend- gj

FötzfterfsSalon,· Friedrichsstr. 112.
«

HeuteMtttwoch:Keine Vorstellung
»»Donnerstag,Freitag, Sonnabend und Sonnta

ragte-ch- Zwet Vorstellungen:
"

Das malerifche u. romantifche Nheinland.
Erste Vorstellung: 4—6, zweite 7——10. —- Preise der

Plätze: Mittelloge15 sgr., Seitenloge 10 sgr., Salon 5 sgr.,
Gallerie P sgr. Passe-partouts u. Freibillets »allerArt

·

sind an Sonn- u. Festtagen ein für allemal ungüttig.

X

Kahleis u. Wolff· ’»
O-«xks'z»7z:sz·««»s--(-.-.a(»,

,

e» -
«

ci» k-,

Weihnachts- lusstellnng v.Donath, Königsstr. 6l-,
n.d.Poft: Tbeatxsnm mundt, Schatten- u. GeisterzBelust., humor.

zs« s —.—

-

«

Figurentheaterv. 4 b. 9U. Jede Vorst. 1St. Entr.21,z-,Kinder1sgr.

Kriigers Kasseehaus, Gartenstr. 10. Am 1. Feiertage
«Otto von Wittelsbuchz und am dritten und vierten Feiertage:
Große Vorstellung: (

,

«

Knhlmann’s Koffeehaus, Friedrichsstr. 231.

Mittwoch- 24. d- M» .-werden auf meiner Kegelbahn fette
Gänse ausgesihoben

"

, Heute Mittwoch werden auf meiner Kegelbahn mehrere fette
ijnse ausgeschoben. Anf« l) Uhr-. Lemm, Bergstr. 10.

« — Berlin, , J

Verlag von Theodor Hebmamn s

Lord Russel weigerte sich, eine Devutation der
«

-

bill verhandeln wollte, anzunehmen. Den« wahren Grund der
Ablehnung, indem er sich über die ·zu machenden Wahlreform-
Vorschlägenoch nicht ausspljechfnWill-vermied er durch die
Auges-»daß es Unpassend su, Uber ern-estto wichtigen, die ganze

Nation betreffenden Gegenstand DepUkAlioneneinzelner Distrikte
anzuhören. —- Die Demokraten Gemzckshatten Kossuth vor

seiner Abreise von hier durch Mazzim eitle Adresseund einen
Ring mit der Inschrift »Gott und das Volk«überreichenlassem
Die Blätter veröffentlichendie.—AnspracheUnd dke Antwort Kos-
’suth’s, aus der ein vollkommenes Einverständnisder»beiden
Parteisührer hervorzugehen scheint. —- Dem Mayorbbn Sou-
thamvton, bekannt durch seine Theilnahme an dem tiefsinn-
Empfang, ist von seinen Verehrern ein kostbares Tafelservire H

»

aus Silber überreichtworden.

Verschiedene Blätter bezweifelten es, daß-
«

Kossuth von der Regierung der Vereinigten Staatenxpffiziell
empfangen werden würde; dieser Zweifel ist jetzt gehoben, in-
dem ein am 20. d. in Liverpool angelangtes amerikanisches
Dampsschiss die Nachricht brachte, daß der Präsident Filt-

vmore seinen Sohn, Mitglied des Kongrcsses, nach New-York
gesandt habe-«um Kossuth im Namen der Regierung zu be-

grüßen und nach Washington, dem Sitze der Regierung, ein-

zuladen.
Verantwortlicher Redakteur: Hertnann Holdheim, in Berlin ,

Sonnabend, den .27. Decbr., werden«an meiner Kegelbahn
fette Gänse auggeschoben.. Köhne, Alte Jakobsstr. 38.

60 Aufsallend billiger Verkauf. 60
.Durch vortheilhafte Einkaufe sind; goldene u. silberne Cilinder-,

.3-aner- u. Spindeluhren,sfür deren: Richtiggehew ggrgzrtirt wird,·

ebenso Br"oches,Ohr-ringe,Boutons,.Ketten, Ringe ie. in außer-
gewöhnltch billigen Preisen zu haben bei
L. M·tltosentl)al, Spandauerstr. 60., der Post gegenüber-.
Damenhütein Sammet 23 thir» Atlas ltz thlr. u. s. w.

Dutzendw. und Einzeln, Markgraf-Mc 94., 1, Treppe.

Miitzen in groß. Auswahl v. 10 sgr. an empf. Lande-Ebergers,ir.Lis.v
Nähtische zum Weihnachtegeschenk passend stehen sehr billig
Kurstr. 40, l Treppe rechts. E

Um bis zu Weihnachten mit dem

Cigarren E Engros -««Ausverkauf,«
LeipzigerstnNr. «

105, -

einigermaßenzu räumen, haben wir eine Auswahl von Z»Kisten
in "allen besten Waaren zusammengestellt u. verkaufen 100 St.

wirklich ächteDiana-Cigarren zu 1Thlr. 18 Sat» 100 St. achte
« Elaqnetta zu 1 Thlr. 18 Sgr., 100 Stück achte Havanna, (in

Kisten zu 6000 Stück) Er 1 Thlr. 18 Sgr., 100 Stückbeste
Hamburger Eig. Er 24 Sgr. und«100 Stück kräftige·»gute
Bremer Cigarren Er 18 Sgr. :- Die Preise fest. i—«Aus·träg-:

, nach außerhalb werden wie bisher aufs reelIste effkckmkls

»

-Mein Handschuh-Waaren-Lager,
esspgkxjs«. en net-til ist jetzt Stechbahu Nr. 5,

Loh«nstein—.»«»
Gehätelte Damentaschen von 15 sgr. nn, Zephirwolle Ei Koth

2-.ksgr. bei Hammersdorf Nachfolger, Stralanerstr. nehm« 2.

Müllers Weihnachts-Ausverkan-.«
. Leipzigerstr.«96, empfiiehlt seine Lederwaaren eilst Recessairs,

Schreibmadpen, Brieftaschen, Cigarren-Etuis, » vrtemonnaies
u. Notizbücheq auch sind wieder SchreibebufhsrVokkalbtg
Wie geübt. Kartenkchlägerinwird k Ummsid 206. part.

Druck von . Por .

'

Berlin,
- ". . HEonmandcntenstr.7.

( ;

dysä J


